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ein Blatt für üeirnatildie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
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Söerg ttacl) bem Sßetterfturm.
Von Reinrid) Jlnacker.

Drei Cage lang Rat's iRn umballt und umtürmt Die Gräte und Kanten, fie wölben tid) nod)

mit Donnern und Cofen und Retjen. Wie oordem ob einigen Rallen —
Dun reckt er fein trotziges SteinRaupt oerftürmt Dod) über das blumenbefäte 3od)

Aus den flatternden WolkenfeRen. Ift fd)immernder HeufcRnee gefallen.

Der aber funkelt im lebten StraRl
'i Ulis rofigen SpätfommerfpRären,

Als luollte Gott felber den Berg nad) der Qual

mit Reiligem Sriedglarfz «erklären -

Der SSogel im Mfig.
fltoman bon St

9tun tomine id) wieber Reim, SoRamtes. ©in 3aRr bin

idj in ber Stabt geblieben, unb fie Reit irticf) oieles geleRrt.

SOtag fein, bctfj bas fein mufete. ©s fdjlafen, glaube idj, j!

oielé Dinge int 9Jtenfd)en, bie bliiRen muffen, unb nidjt
blüRen förtnen. Darum muffen tooRI Flamen oerfeRt tuet»

ben, in anbere ©rbe. SidjerlicR finb es' nicRt immer fdjöne |

33turnen, aber and) bie anbern, bie gewöRnlidjen,' ober bie ]

giftigen, muffen Reraus an bie Sonne. Sie oerborren leidjter, ;

als roenn fie unter ber ©rbe UnruRe ftiften. 3d) mar bei,

Dante itlrife. Sie Rat mir geRolfen. ©igentlicR Rat fie wenig

gefagt, aber icR rnerfte, was grofj unb was tiein ift, toas not»'

wenbig unb was überftiiffig. 9Bas ooriibergeRen ntufj unb -

was bleiben.

3d) toil! Reim tommen. 3d) Rabe 3ofé gefdjrieben, baf) j

id) bie Stabt oertaffen werbe. Orr Rat mir geantwortet,

lieb, 3ärttid), aber es fcRieit mir, als fei er froR, unb ReinaRe

bantbar, baf) id) es iRnt erleichtere bu gehen- DR ne Dante

Writes ffiefdjicRte Ratte icR bas nicRt getonnt. Oes ift mir

eine teife 33efdjärnung geblieben, bafj er mid) nicht bu Raiten

fliehte, ©rof), wie Dante Wrifens Siebe, war bie meine

nicRt. 3d> weift nicRt einmal, ob tief. Dante Write ersäRIte

mir einmal, bie Dteger Ratten ein SpäcRwort: Sage nicht,

3U bem 3ßalb, ber bid) RefdjüRt, SMlbdjen. So will id)

nteiner Siebe audj nidjt Unredjt tun. Sßettn fie nur ein

äBälbdjen war, fo fcRien fie mir bod) ein SBatb BU feilt,

ünb id) will fie in liebem 3Inbettîen behalten'-

93tir ift, als fei id) in ein anberes Sattb oerfeijt, oort

fa 3ßenger. (Copyright by Grethlein 8t Co:, Zürich.) 31

bent aus man in bas oerlaffene oon weitem ruRig unb

überlegen 3urüctfcRaut. Dantbar für bie ©aftfreunbfdjaft,
bie es einem gewäRrt, froR, auf neuen Straften geReit 311

bürfen. SOÎir ift, als Rabe biefe ©rfenntnis mid) fdjott ge=

ftäRIt, unb als Rütte id) biet 001t beut abgeftreift, was mieft

gefeffelt, unb als fei, art Dante Writens Sdjidfal gemeffen,
mein Seben eilt itinberfpiel gewefen.

Sßarurn es micR ploftlid) unb fo Reftig nad) meinem

Dorf oerlangt, tarnt idj nicht erftären. 3dj weif) es nicht,
©s fieRt aus wie eine gludjt, ift aber teilte. 3d) glaube, baft
idj 311 mir felbft 3urüdteRren ntöcRte, unb in bie glut meines

eigenen ©Iementes RinabtaucRen. 3d) Rabe .Straft gewonnen,
©infidjt, ©rfaRruttgett gemaeftt. 3d) tarnt Dante 3lbeline mit
betoufit geworbener Dantbarteit uttb meinem SOtitleiben eine

Stühe fein, ©in wenig fürchte id) mich immer noch oor iRr.
3tber in fo tur3er 3eit tarnt man gurcRt nicht in 93tut oer»
wanbelit, bas will gelernt unb geübt fein, wie jebe anbere
Dugeitb. Dod) bin icR beffer ausgerüftet.

3cR freue mid) auf bidj. Unb id> oerlaffe mich auf bid).
3d) will oerfucReit, es bir 311 oergelten, baft bu mid) 311 ieber
3eit 3urüdgeRaIten ober geförbert Raft, unb nie mübe war»
beft, mir 311 Reifen, wo es nötig war. 3d) Rabe ein fo felbft»
fiidjtiges Sebeit geführt bies ganBe 3aRr, bah idj mich bar»
nacR feRne, um3UteRren. 3d) Rabe nur für einen üötenfdjeu

gelebt, unb will jeftt aud) attbern iRr fKcdjt 3utontmen laffen.

Du lädjelft, 3oRannes, bu benîft, bah bas ©ewidjt ber

guten 33orfäfce unb bes ©ntRufiasmus mit ber ©röjje ber
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Berg nach dem Wettersturm.
Von Heinrich Knacker.

Drei Lage lang hat's ihn umballt und umtürmt Die Späte und Lunten, sie wölben sich noch

Mit Donnern unct Losen und Hetzen. Vhie vordem ob ewigen hallen
Dun reckt er sein trotziges 5teinhaupt verstürmt Doch über üas blumenbesäte Joch

à üen slatternüen 'àikensetzen. Ist schimmernder Neuschnee gefallen.

Der aber funkelt im letzten 5trahl
fius rosigen Zpätsommersphären,
/Ils wollte Sott selber den IZerg nach der Dual

Mit heiligem Friedglâ verklären

Der Bogel im Käfig.
Roman von Li

Nun komme ich wieder heiln, Johannes. Ein Jahr bin

ich in der Stadt geblieben, und sie hat mich vieles gelehrt.

Mag sein, das; das sein mutzte. Es schlafen, glaube ich, s!

viele Dinge im Menschen, die blühen müssen, und nichts!

blühen können. Darum müssen wohl Pflanzen versetzt wer-

den, in andere Erde. Sicherlich sind es nicht immer schöne
^

Blumen, aber auch die andern, die gewöhnlichem oder die!

giftigen, müssen heraus all die Sonne. Sie verdorren leichter. ^

als wenn sie unter der Erde Unruhe stiften. Ich war bei.

Tante Ulrike. Sie hat mir geholfen. Eigentlich hat sie wenig

gesagt, aber ich merkte, was grotz und was klein ist, was not-î

wendig und was überflüssig. Was vorübergehen mutz und
^

was bleiben.

Ich will heim kommen. Ich habe Josö geschrieben, datz!

ich die Stadt verlassen werde. Er hat mir geantwortet,

lieb, zärtlich, aber es schien mir, als sei er froh, und beinahe

dankbar, datz ich es ihm erleichtere zu gehen. Ohne Tante

Ulrikes Geschichte hätte ich das nicht gekonnt. Es ist mir

eine leise Beschämung geblieben, datz er mich nicht zu halten

suchte. Grotz. wie Tante Ulrikens Liebe, war die meine

nicht. Ich weih nicht einmal, ob tief. Tante Ulrike erzählte!

mir einmal, die Neger hätten ein Sprichwort: Sage nicht,

zu dem Wald, der dich beschützt, Wäldchen. So will ich

nteiner Liebe auch nicht Unrecht tun. Wenn sie nur ein

Wäldchen war, so schien sie mir doch ein Wald zu sein,

ÜNd ich will sie in liebem Andenken behalten-

Mir ist. als sei ich in ein anderes Land versetzt, von

sa W enger. (Lop^rixlit d> (Zrelklein Sl Lo,', ^üncli.) 31

dem aus man in das verlassene von weitem ruhig und

überlegen zurllckschaut. Dankbar für die Gastfreundschaft,
die es einem gewährt, froh, auf neuen Stratzen gehen zu

dürfen. Mir ist, als habe diese Erkenntnis mich schon ge-
stählt, und als hätte ich viel von dem abgestreift, was mich

gefesselt, und als sei, an Tante Ulrikens Schicksal gemessen,

mein Leben ein Kinderspiel gewesen.

Warum es mich plötzlich und so heftig nach meinem

Dorf verlangt, kann ich nicht erklären. Ich weitz es nicht.
Es sieht aus wie eine Flucht, ist aber keine. Ich glaube, datz

ich zu mir selbst zurückkehren möchte, und in die Flut meines

eigenen Elementes hinabtauchsn. Ich habe Kraft gewonnen,
Einsicht, Erfahrungen gemacht. Ich kann Tante Adelins mit
bewutzt gewordener Dankbarkeit und meinem Mitleiden eine
Stütze sein. Ein wenig fürchte ich mich immer noch vor ihr.
Aber in so kurzer Zeit kann mau Furcht nicht in Mut ver-
wandeln, das will gelernt und geübt sein, wie jede andere
Tugend. Doch bin ich besser ausgerüstet.

Ich freue mich auf dich. Und ich verlasse mich auf dich.
Ich will versuchen, es dir zu vergelten, das; du mich zu jeder
Zeit zurückgehalten oder gefördert hast, und nie müde wur-
dest, mir zu helfen, wo es nötig war. Ich habe ein so selbst-

süchtiges Leben geführt dies ganze Jahr, datz ich mich dar-
nach sehne, umzukehren. Ich habe nur für einen Menschen

gelebt, und will jetzt auch andern ihr Recht zukommen lassen.

Du lächelst, Johannes, du denkst, datz das Gewicht der

guten Vorsätze und des Enthusiasmus mit der Grütze der
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